
Besprechungen

zıilstext allein spricht), sondern die „hier- dem VOTr allem die Anbetung zentrierten
archisch gegliederte Einheit der Kırche“ (27) eucharistischen Kult liegt, erhellt und zurecht-

Ausdruck kommen solle, müßten auch gerückt. Es wırd ber auch VOT einer ahnli-
aktive Teilnahmemöglichkeiten der Laıien BC- chen „verdinglichenden“ Entwicklung -schaffen werden: würde die Konzele- über der Schrift SCWANT; denn Christus se1
bration „dem Geist der SANZEN Reform W1- eben nıcht 1m Buch, sondern 1mM Wort N-dersprechen“ (29) und eine „NCUEC Kluft Z7W1- wärtıg. In den Überlegungen TIradition
schen Priester und Gemeinde autreißen“ (29) und Fortschritt WIr der UnbeweglichkeitDiese und andere wichtige Hınvweise geben ebenso gewehrt W1e unerprobten, wechseln-
der kleinen Schrift für die weıteren Über- den Einfällen. Denn Cr yäbe keinen Neu-
legungen ZU Problem der Konzelebration beginn ohne Vergangenheit und auch keıin
eine besondere Bedeutung. Seibel SJ Zurück 1ın eine romantisch gesehene Ur-

christliche Sıtuatıion.
Die richtige Aussage VO „sakramentalen
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Charakter des Wortes“ könnte theologisch
mehr difterenziert werden. Zum Priester-

Geb 1380 tum der Frau wird eim gegenwärtigen Stand
Der ert. versucht ine allseitige Hinfüh- der Frage wohl nıcht jeder Fachmann der

rung zZzur Eucharistiefeier VO außeren (7e: Meınung se1n, AaUuUSs dem Neuen Testament und
schehen her Das Gewöhnliche, Selbstver- aus dem Dogma ergäbe sıch kein zwıngendesständliche 1n den Begriften, 1m Verhalten Argument dagegen und gınge dabe;i 1Ur
und Erleben, 1n den Zeichen und Außerungen Überlieferung und Zweckmäßßigkeit.des Gottesdienstes wırd iıhm Anlaßß, relig10ns- Wenn der Vert. SagtT, dafß Menschen, die
geschichtlich, anthropologisch und theologisch leicht teststellen, der Gottesdienst Sapc ihnen
weıt auszugreıfen. nıchts, wohl selber nıchts n haben;

SO gelingt N dem Verf., das Ganze 1mM Teıl, WeNn auf die Frage, wıeviel wohl eın Teil-
das Wesentliche auch 1mM Kleinen un Alltäg- nehmer VO Gottesdienst „miıtnımmt“, ANL-
lichen zeıgen. Ganz beiläufig kommt das wortet sovıel als beiträgt, sovıel Ww1e
Gesamt des christlichen Glaubens und Myste- VO: Gottesdienst „auf sich nımmt“, stellt
r1ums, die Einheit und Eintachheit des (3an- die Forderung nach der lebendigen un akti-
e immer wiıieder MB Durchbruch. In dieser ven Teilnahme und azu kann das Buch
Weise wird die Sınnverschiebung, die 1n wirklich helfen Maıer 7

Frömmigkeit

WALTER, Eugen: Vom heilbringenden Lau- heiten, WOZU unls Ott durch seine Gnade
ben München ÄArs Sacra 1966 128 Geb hılft; gylauben heißt „eintreten 1n ıne Ge-
12,80 schichte“, die miıt Abraham begann und in

Der Verf., als theologischer Schriftsteller der Kirche oipfelt; „eintreten 1n einen Bund“,
bekannt, oreift Aaus zeitgemäßen Themen das 1n dem der Glaube immer NeUuUe geschichtliche
„Vom heilbringenden Glauben“ heraus. Im Bındungen eingeht, deren durchgehende (5e-
l. Teil behandelt „die außeren und inne- stalt eben der Bund 1St, die persönliche Bın-
61 Dımensionen des Glaubens“ und versucht dung Ott.
eine „Synthese des biblischen Glaubensver- Im I1 Teil WIF:! das biblische Glaubensver-
ständnisses“ : Glaube 1St mehr als ein intellek- ständnis erweıtert durch praktische „Erfah-
tuelles Fürwahrhalten der geoffenbarten Wahr- rungen 1n und miIt dem Glauben“. Hıer WOI-

158



Besprechungen
den „das Wachstum des Glaubens“ geNaNNT, stiımmung der östlichen Meditation und ihr
der nıcht 1Ur durch das Gebet, sondern auch Verhältnis ZUr westlichen Mystik VOTrT. Die
durch die Gemeinschaft der Glaubenden BC- meısten Kapiıtel des Buches sind se1t mehr als
fördert wiırd; „Entwicklungsgestalten des Jahren in den verschiedensten Fachzeıit-
Glaubens“ der verschiedenen Altersgruppen; schriften veröffentlicht, ZUuU Gro(dfisteil ber für
„die und das Dunkel des Glaubens“, das vorliegende Buch neubearbeitet worden.
die einander blösen und durchdringen; „der Das Buch möchte nıcht sehr als vergle1-
Glaube die Freude“, die das eigentliche chende religionswissenschaftliche Studie gele-
Sinnziel des Glaubens ISst; „der Glaube der semn werden, sondern will „vielmehr iıne
Heiligen“, die unls den radikalen Glauben Hılfe e1im Gespräch des chrıistlichen Abend-

landes mM1t Asıen bieten“.vorgelebt haben: „Schwierigkeiten des Glau-
ens heute“, der alteren Generation, die den Auf die beiden einführenden Kapitel „Be-
notwendigen Wandel aller geschichtlichen Ge- SCRNUuNg miıt der Weisheit Asıens“ und „Die
gebenheiten wen1g sieht, ber auch der christliche Universalität in ihrer Bedeutung
jüngeren Generatıon, die bei aller Weltoften- für Asıen“ folgen dıe dreı yroßen Teile. „Ost-
heit der Entscheidung A4aus$s dem Weg gehen liche und westliche Mystık 1m Vergleich“,
möchte. „Welt und Selbst 1n Beziehung AB meditatiı-
ut jeder Seite des Bändchens spurt INa Ven Weg“ und „Buddhistische Meditation 1in

den biblisch Orjıentierten Gelehrten un:! —_ christlicher Sicht“. Den leichtesten‘ Einstieg 1n
gleich den wachen Seelsorger, der u das Verständnis der vielschichtigen Proble-
die Schwierigkeiten des modernen Menschen matık bietet wohl die abschliefßende Betrach-
weiß, ber mi1t akt ihm den Weg zu heil- tung ber „die Existenz 1n der Mystık VO

bringenden Glauben zeıgt. Das unternımmt Ost und VWest“. Das BewufßßSstsein, da{fß der
1n einer Sprache, die achliche Klarheit m1t menschliche Lebensweg Dr gehen lSt, ıcht

gewinnender Anschaulichkeit verbindet. ber be- und zerreden, 1St 1mM Osten ber-
Aus stark. Daher die Betonung der UÜbungen,Qemmel SJ
daher Anfang des Buddhismus die Ver-
weıgerung der Aussagen und die Ablehnung

BOLKOVAC, aul Glauben WWOZU Kevelaer: der Metaphysıik. Diese Betonung der Existenz-
Butzon und Bercker 1965 157 art 3,80 erfahrung haält sıch auch dort durch, 1n

Die großen Fragen des Lebens, VOT die S1CH spateren (GGenerationen5der Mahnung
jeder einmal 1n ırgendeiner Weiıse gestellt des Buddha metaphysische Spekulationen e1In-
sıeht, werden hier kurz, ber leicht verständ- setzen und philosophische Lehrsysteme eNt-
liıch un: eindringlich behandelt Es wiıird BG stehen.
sprochen VO Inn des Lebens, VO der Be- Dıie Stärke des Werkes VO  ; liegt
SCRNUNg mi1t (SOE£., mMIi1t Christus und mıiıt se1- darın, dafß die Mystiker ın Ost und West
NCr Kıiırche und VO dem Vollzug der erkann- selbst Wort kommen äflßt Eıne große Zahl
ten Wahrheit 1n Beruf, Ehe, Schuld, Leiden alter und Erfahrungsberichte hat 1mM
und Prüfung. Überall spurt INa  - die lange auf der Jahre durchgearbeitet und AUS dem
Erfahrung 1mM Umgang mi1ıt suchenden und Japanischen übersetzt. Im Anhang des Buches
leidenden Menschen Ww1e auch den gütıgen, bringt die eutsche Übersetzung des „Merk-
ber unaufdringlichen Wiıllen, helfen. buches für die Übung des Zazen des Zen-Meı-

Brunner SJ Keizan“ (1268—1325) sSOWI1e eines Berich-
teSs, den eıne noch ebende japanische Ordens-
frau ber eine Erfahrung ihrer vorchristlichen

DUMOULIN, Heinrich: Östliche Meditation eıit nıedergeschrieben hat. Er eachtet auch
die Methoden, die 1n der östlichen Meditationund christliche Mystik. Freiburg: er 1966

340 Lw. 38,80 bei ihrer Betonung der Ganzheitlichkeit des
In diesem Werk legt der Verft. das Ergebnis Menschen un somıt auch des körperlichen

seines Jangjährigen Mühens die Ortsbe- Vollzugs stärker 1n den Vordergrund treten.
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